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Deutſches Reich.
Gegen die Schund und Schmutzliteratur. Gelegent-

lich kann man hören, daß der Kampf gegen die Schund-
nd Schmutzliteratur bereits erfreuliche Erfolge erzielt

habe. Jn der Tat hat es den Anſchein, als ob dieſe Lite
ratur wenigſtens in den Großſtädten nicht mehr ſo öffent-
lich und zudringlich feilgeboten wird wie vor einigen
Monaten. Viele Schreibwarenhändler haben den Vertrieb
der Schund und Schmutzliteratur eingeſtellt, weil ſie mit

der Möglichkeit rechnen mußten, daß ſie anderenfalls von
den Lehrern der benachbarten Schulen boykottiert worden
wären. Jndeſſen dauert der Verkauf der Schund und
Schmutzliteratur für die Jugend fort und dürfte auch
ſchwerlich zurückgegangen ſein, da anſtelle der Schreib-
warenhändler andere Händler, Hauſierer, Kolporteure und
dergl. ſich beeilt haben, das Geſchäft zu machen. Nach
den Darlegungen eines Sachkundigen, des Profeſſors
Brunner-Pforzheim, iſt die Verbreitung der Schundlite-
ratur für die Jugend ungeheuer groß, nicht nur in den
großen Städten durch Vermittlung von allerlei Hinter-
händen, ſondern auch in den kleineren Städten. Eine
Anfrage bei verſchiedenen Gefängnisgeiſtlichen hat er-
gebem, daß etwa 80 vom Hundert der ſtraffälligen Jugend
Opfer der Schundliteratur ſind. Auch unter den er-
wachſenen Verbrechern finden ſich verhältnismäßig viele,
die durch die Schundliteratur auf Abwege geraten ſind.
Dieſe iſt der ſchlimmſte Feind der Erziehung. Sie unter
drückt die Liobe und Freude am Leben. Tauſende und
Hunderttauſende werden durch ſie aus der gleichen Ent-
wickelung ihres geiſtigen und ſeeliſchen Lebens hinausge-
drängt. Dieſe Wirkung macht ſich häufig erſt bei der
nächſten Generation bemerkbar und wird im allgemeinen
unterſchätzt.

Herrenhaus und Wahlrechtsvorlage. Das Herren
haus hat heute, Donnerstag, in zweiter Leſung über die
Wahlrechtsvorlage zu beraten.

Das Kaligeſetz in der Kommiſſion. Die Kommiſſion
des Reichstags für das Kaligeſetz hat in Unterbrechung der
Verhandlung der ſozialpolitiſchen Anträge am Mittwoch zunächſt
den S 22 (Beteiligungsziffern) beraten und folgende
Faſſung beſchloſſen

„Die Feſtſetzung des Anteilverhältniſſes der einzelnen Kaliwerks
beſitzer an dem Abſatz von Kaliſakzen (der Beteiligungsziffern) erfolgt
durch die Verteilungsſtelle. Die Kaliwerksbeſitzer nehmen am Jnland
abſatz und am Auslandabſatz, ſowie am Abſatz der verſchiedenen Kali
ſalzſorten nach dem Verhältnis ihrer Beteiligungsziffern teil. Kali-
bergwerksbeſitzern, welche infolge der Beſchaffenheit ihrer Lagerſtätten
einzelne der im 8 21 Abſ. 1 aufgeführten Kaliſalzſorten nicht zu liefern
vermögen, iſt nach vom Bundesrat aufzuſtellenden Grundſätzen von der
Verteilungsſtelle zum Ausgleich eine Beteiligung in anderen Kaliſalzen
im Wege des Austauſches mit den Lieſerungen anderer Werke zu ge
währen. Der einem Kaliwerksbeſitzer oder einer Vereinigung von ſolchen
zuſtehende Anteil am Auslandabſatz verringert ſich in gleichem Ver
hältnis, in dem der Kaliwerksbeſitzer oder die Vereinigung mit dem
Jnlandabſatz innerhalb des Kalenderjahres hinter ſeiner Beteiligung
zurückbleibt.“

Bezüglich der Grundſätze für die Feſtſetzung der
Beteiligungsziffern beantragen die Sozialdemokraten,
daß der jährlich Zuwachs des Geſamtabſatzes ſo lange allein
den fis kaliſchen und denjenigen Werken, welche ſich zu
mindeſtens 51 Proz. im Beſitz eines Bundesſtaats befinden, zu
geteilt werden olle, bis dieſe Werke ihre volle Leiſtungsfähig
keit e können. Da dem Antrag von den Vertretern
der bürgerlichen Parteien entſchieden widerſprochen wird, er
klären die Antragſteller, entgegenkommen und eventuell 75 Proz.
zem ar 50 Proz. beziehungsweiſe 25 Proz. des jähr
lichen Zuwachſes den W reſpektive halbfiskaliſchen
Werken zuweiſen zu wollen. Bei der Abſtimmung wird 8 23
unter Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge in folgender
Faſſung mit großer Mehrheit angenommen:

„Die Beteiligungsziffern werden in Taufendſteln des Geſamtabſatzes
ausgedrückt. Eine Teilung der Tauſendſtel darf nur nach dem Dezimal-
ſyſtem erfolgen. Für die Feſtſetzung der Beteiligungsziffern werden
vom Bundesrat Grundſätze aufgeſtellt. Maßgebend für die Höhe der
Beteiligungsziffern ſollen die Ausdehnung und die Beſchaffenheit der
erſchloſſenen Kaliſalzlager, ſowie die Leiſtungsfähigkeit der Betriebs

eimichtungen ſein,“

Jm verlautete geſtern gerüchtweiſe, daß die Re
gern auf die Verabſchiedung des Kaligeſetzes vor
er verzichtet hätte, weil die Frage dergeſepüchen e etns von Tarifverträgen im Kaligeſetz zurzeit

füt der Geſchäfts age des Hauſes zu keiner befriedigenden Löſung
hren könne. Weiter verlautet, daß die Vertagung für
en 6 Mai in Ausſicht genommen ſei.

uns d Der Abg. Erzberger tritt in der „Germania“ Darſtellungen
r em Zentrumslager entgegen, denen zufolge er ſeinen Antraghab er Budgetkommiſſion ohne Vorwiſſen der Fraktien eingebracht

e. Insbeſondere beruft er ſich auf den Abg. MüllerFulda.
Das Kaiſerpaar auf Schloß Urville. Am Mittwoch

Anmittag unternahmen die Majeſtäten mit der Prinzeſſin
ne Gefolge eine Ausfahrt in Automobilen. General-
Je nant Freiherr von Lyncker, Jnſpekteur der Ver
iſt ipben Major Groß, Kommandeur des Luft-

Wifferbataillons, umd Geheimer Regierungsrat Profeſſor
Dr. Hergeſell ſind geſtern nachmittag eingetroffen.

Donnerstag, 28. April 1910.

Der Kampf im Baugewerbe. Die Arbeitgeber im
Bremer Baugewerbe haben beſchloſſen, von einer Aus
ſperrung abzuſehen

Englands „Dreadnoughtsfurcht“. Jm engliſchen Unter
hauſe erwiderte auf eine an den Erſten Lord der Admiralität
gerichtete Anfrage, ob er etwas wiſſe über eine Vereinbarung
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn betreffend die Ueber
nahme von vier großen im Bau befindlichen bezw. projektierten
Panzerſchiffen ſeitens Deutſchlands, falls die öſterreichiſch
ungariſche Regierung auf Schwierigkeiten bei der Bewilligung
der nötigen Gelder ſtoßen ſollte, Mac Kenna, daß er amtlich keine
Kenntnis von etwas Derartigem habe. Eine weitere Frage, ob
einer der projektierten e „Dreadnoughts“r auf Stapel gelegt ſei, beantwortete Mac Kenna in gleichem
Sinne.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 27. April, 10 Uhr.
Am Regierungstiſch: von Trott zu Solz.
Die zweite Leſung des Kultusetats wird beim Kapitel

torigeſest höhere Lehrerſtellen
ortgeſetzt.

Abg. Eickhoff (f. V.): Jch bin überzeugter Freund der
Selbſtverwaltung. Aber bei den Kuratorien darf ſie doch nicht
zu weit gehen. Die Kommunen haben ja in der Tat große Auf-
wendungen für das Schulweſen gemacht, und es iſt ganz ſelbſt
verſtändlich, daß ihnen ein Einfluß auf ihre Schulen nicht
vorenthalten werden kann. Jn den inneren Betrieb der
Schulen ſollte ſich aber die Selbſtverwaltung nicht miſchen.
Bezüglich der ſexuellen Belehrung bin ich auch der Meinung,
daß dies in erſter Linie Sache der Eltern iſt. Es könnte höchſtens
ein Arzt dieſe Belehrung übernehmen, aber auch nur nach vor
heriger Zuſtimmung der Eltern. Nach umfaſſender ſtaats-
bürgerlicher Unterweiſung ruft man jetzt mit Recht allent-
halben, nachdem die grandioſe Unkenntnis unſerer Jugend in
politiſchen und volkswirtſchaftlichen Dingen ſo grell zutage ge
treten iſt. Durch unſer höheres Schulweſen geht ein friſcher,
moderner Zug. (Beifall.)

Abg. Steöbel (Soz.): Die höheren Schulen ſind Klaſſen-
ſchulen. Den weniger Bemittelten iſt es nicht möglich, dieſe
Schule zu beſuchen. Sie reden von Bildungsproletariat und
möchten die höhere Bildung nur für die Angehörigen der herr-
ſchenden Klaſſen pachten. Und zu dieſem Reſervatrecht der
höheren Bildung wollen Sie den herrſchenden Klaſſen noch ein
erhöhtes Wahlrecht geben! Gerade die beſten Schüler verſagen
auf der Univerſität und im Leben. Ueber das Gottesgnaden-
tum und die Revolution werden auf den höheren Schulen ganz
ſchiefe Darſtellungen gegeben.

Abg. Dr. Bell-Eſſen (Ztr.): Die moderne Entwickelung hat
dem humaniſtiſchen Gymnaſium den Boden entzogen. Die
Entwickelung der Realgymnaſien, Realſchulen und Reform-
ſchulen ſollte zu denken geben. Die Lehrer und Direktoren an
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten ſind unmittelbare Staats
beamte. Unterſchiede man aber nur in Staats- und in Ge-
meindebeamte, ſo wären die ganzen Streitigkeiten unmöglich.
Jedenfalls iſt der Wunſch der Oberlehrer nach Klarſtellung
ihres amtlichen Chraktkers vollauf begreiflich. Hoffentlich
bringt die Erklärung des Miniſters über das Verhältnis der
Oberlehrer und ſtädtiſchen Kuratorien zueinander volle Be
ruhigung.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Gänzlich ablehnend gegen-
über unſerer Verwaltung hat ſich nur der Sprecher der ſozial
demokratiſchen Fraktion ausgelaſſen. Er hat bei ſeinen Aus-
führungen nur die Konſequenzen ſeines politiſchen Standpunktes
gezogen und ſie auch übergeführt auf die Verhältniſſe unſerer
höheren Schulen. Dabei ging durch ſeine Ausführungen ein ſo
rein theoretiſcher, auf Utopien aufgebauter, weltfremder Zug,
daß es ihm wohl kaum gelingen wird, durch dieſe Ausführungen
jemanden zu ſeiner Ueberzeugung zu bekehren, wenn er nicht
gewillt iſt, in verba magistri zu ſchwören. (Sehr richtig!
rechts.) Durch den Erlaß über die Mittelſchullehrer ſollten
Beſtimmungen und Einrichtungen, die längſt beſtanden, in feſte
Formen gegoſſen werden. Als ich mich nun mit praktiſchen
Schulmännern in Verbindung ſetzte, um ihre Erfahrungen
hierüber zu hören, ging in der Preſſe ein Sturm los, das ſei
die erſte Tat des neuen Kultusminiſters; er wollte die höhe-
ren Schulen herabdrücken. Der Erlaß, der dann erging, war
ſchon lange im Miniſterium vorbereitet, und iſt keineswegs ein
Ergebnis des in der Preſſe angefachten Sturmes. Es iſt in
der Tat nützlich, wenn Volksſchullehrer, die beſonders geeignet
ſind, die ſich vorgebildet und das Mittelſchullehrerexamen be
ſtanden haben, auch dort unterrichten. (Sehr richtig!) Jch habe
aus dem Munde bewährter Pädagogen und Schulmänner ge
hört, daß gerade ſie als junge Kandidaten in den Schulen in
didaktiſcher Beziehung gerade von alten bewährten Volks
ſchullehrern am meiſten gelernt haben. (Sehr richtig!) Jch
halte es für einen Fortſchritt, daß neben den jungen und natur
gemäß oft wechſelnden Lehrern in den unteren Klaſſen ſolche
ältere bewährte Mittelſchullehrer tätig ſind und den jungen
Lehrern in gewiſſer Beziehung als Vorbild dienen können.
(Sehr richtig!) Auch iſt es wünſchenswert, ſtrebſamen Ele-
mentarlehrern ein Hinaufſteigen in die höheren Schulen zu
ermöglichen. Trotz meiner hohen Meinung von den Akade
mikern glaube ich doch, daß ab und zu der Wert der gkademi-
ſchen Bildung überſpannt wird. Bei dem Lehrer kommt es vor
allem auf die Perſönlichkeit an. (Sehr richtig!) Uebergriffen
der ſtädtiſchen Verwaltung in das Gebiet der inneren Schul
verwaltung muß ich allerdings entgegentreten. Man darf
natürlich nicht ſo weit gehen, wie es einem ſehr bekannten und
allgemein anerkannten Schulmann ergangen iſt. Als er ſich
als junger Kandidat bei den Stadtvätern meldete, ſagte ihm

ein ehrenwerter Bäckermeiſter; Aber nicht wahr, die Lücke in
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der Metrik, die Sie in Jhrem Zeugnis haben, die füllen Sie
doch noch aus (Heiterkeit.) Die Frage, ob die Oberlehrer an den
ſtädtiſchen Anſtalten mittelbare oder unmittelbare Staats
beamte ſind, iſt nur theoretiſcher Natur. Es kommt nur in
Betracht, daß alle Lehrer diſziplinariſch dem Staate unter
ſtehen. Jn der Frage des biologiſchen Unterrichts ſind wir
noch zu keinem abſchließenden Urteil gekommen. (Beifall.)

Abg. Viereck (fkonſ.): Der Geſchichtsunterricht an den höheren
Schulen muß der alte bleiben, ob ſich ſozialdemokratiſche Kritik
auch darüber entrüſtet. Daß die höheren Lehranſtalten allen
Volksteilen geöffnet werden, wird ewig eine unerfüllbare Forde
rung bleiben. Die Unterrichtsverwaltung ſollte in den Real
ſchulen in der Nähe der ruſſiſchen Grenze auch das Ruſſiſche be
rückſichtigen. Die ſexuellen Fragen gehören nicht in die Schule.
Die humaniſtiſchen Anſtalten als Pflegeſtätten des Jdealismus
ſind zu erhalten. Deshalb kann man die Reformgymnaſien doch
begrüßen.

Abg. GottſchalkSolingen (natl.): Die ſexuelle Aufklärung in
der Schule ſollte hier nicht a limine abgelehnt werden. Die ſich
hier auftürmenden Schwierigkeiten laſſen ſich überwinden. Viel
ſchlimmer iſt es, daß unſere Jugend unaufgeklärt ins Leben tritt.
Die Direktoren ſollten über die Zweckmäßigkeit der den Abitu-
rienten zu gebenden Aufklärung unterrichtet werden.

Abg. Caſſel (frſ. Vp.) Begabte Volksſchullehrer müſſen in die
höheren Lehranſtalten aufrücken können. Den ſtädtiſchen Kura
torien muß ein geziemender Einfluß auch auf die inneren Schul
verhältniſſe eingeräumt werden. (Hört! hört!l) Wenn heute hier
auch noch das Ruſſiſche als Lehrgegenſtand empfohlen wurde,
ſo überſieht man doch völlig die Aufgabe der Schule. Das Grie
chiſche muß ſeine Stellung im Gymnaſium behalten. Der Wert
des humaniſtiſchen Gymnaſiums wird erſt jetzt allmählich richtig
eingeſchätzt. Auch Aerzte und Jngenieure werden zu ſeinen Lob-
rednern. Sicher hat die mit griechiſchem Geiſte erfüllte preufziſche
Jugend dereinſt die Freiheitskriege gewonnen. (Hörtl hörtl)
Auch Dernburg iſt Freund des humaniſtiſchen Gymnaſiums.
(Hört! hörtl)

Ein Schlußantrag wird angenommen. Jn der Einzelberatung
bemerkt

Abg. Weſtermann (natl.): Bei den ſtaatlichen Zuſchüſſen wird
der Oſten bevorzugt. Der heimiſche Jnduſtriebezirk iſt ſtark be
nachteiligt.

Ein Regiernngskommiſſar: Die Bedürftigkeit entſcheidet.
Rheinland Weſtfalen aber iſt keineswegs überſehen. Wo Städte
die Koſten der höheren Anſtalt allein nicht tragen können, greift
der Staat ein.

Abg. Wollkowski (konſ.): Das Gymnaſium zu Neuſtadt in
Weſtpreußen bedarf eines Neubaues.

Abg. Gruſon (natl.) empfiehlt Neubau des Domgymnaſiums
zu Magdeburg

Abg. Lüdicke (fkonſ.): Der bisher in Ausſicht genommene
Bauplatz für das neue Gymnaſium in Spandau trägt der Aus-
dehnung des Ortes nach Norden nicht Rechnung.

Ein Regierungskommiſſar: Wir ſuchen die Angelegenheit zu
ördern.t Abg. Bartſcher (Ztr.): Erwünſcht wäre der Ausbau des Pro

gymnaſiums zu Rietfeld zum Vollgymnaſium.
Abg. Siebert (konſ.): Die höhere Lehranſtalt zu Münden iſt

von der Stadt mit ſo hohen Aufwendungen errichtet, daß ein
ſtaatlicher Zuſchuß gerechtfertigt wäre.

Abg. Dippe (natl.): Das Gymnaſium zu Naumburg hat zu
ſeiner Erhaltung vorübergehend ſtaatliche Unterſtützung nötig.

Die Sitzung wird auf abends 168 Uhr vertagt. Schluß
414 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
74. Sitzung vom 27. April, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Wermuth, v. Schoen.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 3. Leſung der Vor

lage betr. Verlängerung des deutſcheſchwediſchen
Handelsvertrages.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Wie ſchon in der 2. Leſung ausge
führt wurde, ſind die ſchwediſchen Zollſätze erheblich erhöht
worden: auf elektriſche Kabel, Baumwollgarn uſw. Der Haupt-
grund bei dieſer Vertragsfrage iſt die Erzausfuhr aus Schweden.
Ich will darauf nicht mehr näher eingehen, ſondern nur ſagen, daß
uns die Erzeinfuhr durch möglichſt billige Verkehrstarife erleich-
tert werden follte. Wir ſollten gegen Schweden nicht zu nach-
giebig ſein, ſondern nötigenfalls unſeren Generaltarif Schweden
gegenüber anwenden. Wie ſteht es mit den franzöſiſchen Zoll
erhöhungen Wir müſſen Maßnahmen dagegen treffen, wie das
ſchon in einem Jnitiativantrag Baſſermann angeregt iſt. Jch
möchte allerdings nicht, daß unſere Regierung Frankreich gegen
über ihre Karten aufdeckt. Aber es würde doch beruhigend wirken,
wenn wir doch die Erklärung vom Regierungstiſche hörten, daß
wir ernſt geſonnen ſind, uns die franzöſiſchen Zollerhöhungen
nicht widerſtandslos gefallen zu laſſen.

Nach weiterer Debatte wird die Vorlage definitiv genehmigt.
Es folgt die 3. Leſung des Geſetzentwurfs über die Haf

tung des Reiches für ſeine Beamten.
Abg. Heine (Soz.): Wir ſind nach wie vor gegen den Aus

ſchluß der farbigen Beamten. Und wir können daher dem S A4, ſo
wie er jetzt iſt, nicht zuſtimmen.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Jn der Spezialberatung
wird bei S 4 ein Antrag Schultz (Rp.), Erzberger (Ztr.) und Roth
(fkonſ.) angenommen, der auch das Schutzgebiet Kiautſchau in das
Geſetz einbezieht.

Mit dieſer Aenderung wird das Geſetz angenommen.
Debattelos wird das Geſetz betr. Aenderung des

Reichsſchuldbuchs angenommen.
Eine Ueberſicht über die Ausgaben und Einnahmen des

Reiches pro 1906 wird debattelos erledigt, ebenſo die Ueberſicht für
das Schutzgebiet Kiautſchau pro 1904 und 1905.

Es fo t die 3. Leſung des Geſetzentwurfs über die Ge
währung einer Beihilfe an die Kriegsteilnehmer.

In der Generaldebatte bemerkt Abg. Prinz SchönaichCaro
lath (nl.): Es iſt gebieteriſche Pflicht, für die Veteranen zu ſorgen.
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In einigen Jahren wird aber die Lage genau dieſelbe ſein wie
jetzt. Die Schwierigkeiten liegen lediglich in der Deckungsfrage.
Zu bedauern iſt, daß die Wehrſteuer- Reſolution abgelehnt iſt.
Auch der von der Reſolution Ablaß vorgeſchlagene Weg der Ver-
Aürzung der Liebesgabe iſt nicht gangbar. Dem jetzigen Zu
ſtande darf auch die Regierung nicht länger teilnahmslos zuſehen.
Er ſchlage vor, daß in einer freien Konkurrenz über die Deckungs-
frage beratſchlagt werde. Zeige ſich ein Weg, der Frnabarer iſt
als die Wehrſteuer, ſo werde er gern zuſtimmen. Nur weil ſich
bisher ein anderer Weg nicht gefunden habe, haben meine Freunde
die Wehrſteuer vorgeſchlagen. (Bravo!)

Schatzſekretär Wermuth: Meine Bedenken neulich haben ſich
als berechtigt herausgeſtellt, indem das Haus ja die Wehrſteuer
Reſolution abgelehnt hat. Es ſind ſchon ſechs Entwürfe zugunſten
der Veteranen ausgearbeitet worden. (Heiterkeit.) Die Diskrepanz
zwiſchen Jhrer und unſerer Anſchauung beſteht nur darin, daß
Sie Ausgaben beſchließen, aber nicht einen geeigneten Weg für
Einnahmen angeben. Das überlaſſen Sie uns. Ein Schatz-
ſekretär wird ja nie beliebt ſein. (Heiterkeit.) Sie lachen, aber die
Heiterkeit iſt nicht von mir provoziert. Mir iſt die Sache ſehr
ernſt. Jch hege auch die Hoffnung, daß ſich noch ein Weg finden
wird. Vielleicht ein Teil des Ertrages der Reichswertzuwachs-
Feuer. Jch habe die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß ſich
das realiſieren laſſen wird.

Abg. Grveber (Ztr.): Die Wehrſteuer iſt nicht abgelehnt,
ſondern nur die Reſolution. Es fragt ſich eben nur, wie die Aus
führung iſt. Das müſſen wir allerdings erſt wiſſen, ehe wir der
Wehrſteuer, die ja ſehr verſchieden geſtaltet ſein kann, zuſtimmen
können. Ehe wir nicht wiſſen, wie die Ausführung ausſieht, iſt
die Wehrſteuer nur ein Stichwort, bei dem ſich jeder etwas anderes
denken kann.

Abg. Arnſtadt (konſ.): Der Staatsſekretär wird zu großer
Beliebtheit gelangen, wenn er endlich dieſe Frage in annehmbarer
Form löſt. Wir halten ſo lange, bis uns beſſere Vorſchläge ge-
macht werden, an der Wehrſteuer feſt. Jedenfalls müſſen unſere
alten Veteranen endlich dieſes Ehrenſoldes teilhaftig werden.

Abg. Kopſch (f. V.): Wir werden gern an der vom Prinzen
Carolath empfohlenen freien Konkurrenz teilnehmen. Leider hat
der Schatzſekretär nichts darüber geſagt, ob er ſie einberufen will.
Wir unſererſeits ſind allerdings der Meinung, daß gerade die
Wehrſteuer große Schwierigkeiten macht, und daß das Beharren
auf ihr nur die Veteranenfürſorge hinauszögert. Wer dieſe ernſt-
haft will, ſollte mit uns einer Verringerung der Liebesgabe zu-
ſtimmen. Was die Wertzuwachsſteuer anlangt, ſo ſucht ja gerade
die Rechte ſie in ihrem Ertrage zu verkümmern. Widerſpruch
rechts.) Die Veteranenfürſorge iſt dringend.

Abg. v. Liebert (Rp.): Mit ſchönen langen Reden wird den
Veteranen nicht gedient. Die Vorgänge vom Sonnabend haben
im Lande Entrüſtung hervorgerufen. Erſtens die ablehnende Er
klärung des Schatzſekretärs und zweitens die negativen Abſtim-
mungen über die Aufbringung der Mittel. Wir müſſen jetzt etwas
tun, um den Veteranen zu helfen. Der Widerſtand der Regierung
muß endlich überwunden werden.

Abg. Werner (Refp.): Wir dürfen nicht mehr warten. Es
ſcheint, als ob der Schatzſekretär die Veteranen als Vorſpann
brauchen wollte für die Wertzuwachsſteuer. (Sehr richtig! rechts.
e gen uns auf dieſe Steuer nicht ein, denn das geht nicht
o raſch.

Schatzſekretär Wermuth: Der Reichstag hat jedenfalls keine
Deckung, keine Einnahmen beſchloſſen. Jch wiederhole nochmals,
daß auf dem Wege der Wehrſteuer kein Erfolg zu erzielen iſt. Jch
bleibe dabei, daß wir uns nach der gegenwärtigen Lage zu richten
haben und daß es am beſten wäre, von der Wertzuwachsſteuer
kleine Beträge für dieſen Zweck zu erübrigen.

Abg. Schöpflin (Soz.): Daran, daß die Wehrſteuer nicht
gangbar ſei, darf doch die Veteranenbeihilfe nicht ſcheitern, Hätten
Sie den Weg, den wir vorgeſchlagen haben und der jetzt auch von
anderer Seite (den fortſchrittlichen Volksparteilern) vorgeſchlagen
W angenommen, ſo wären wir längſt aus allen Kalamitäten
eraus.

Abg. Bindewald (w. Vg.): Der Schatzſekretär hat jedenfalls
die Veteranen nicht mit dem Wohlwollen behandelt, wie wir es
wünſchen. Der Hauptfehler liegt bei der Regierung, das laſſe ich
mir nicht ausreden. (Heiterkeit.) Daß die Wertzuwachsſteuer für
dieſen Zweck die geeignetſte Steuer iſt, glaube ich allerdings
auch nicht.

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Der Schatzſekretär kann jedenfalls
nicht verlangen, daß wir in demfelben Entwurfe, in dem wir Aus-
gaben vorſchlagen, auch gleich für Deckung ſorgen. Ueber letztere
Vorſchläge zu machen, iſt Sache des Schatzſekretärs. Stößt die
Wehrſteuer auf Widerſtand im Bundesrat, ſo hat dieſer um ſo
mehr die Verpflichtung, ſeinerſeits Vorſchläge zu machen. Beſteht
der Schatzſekretär auf Verwendung der Wertzuwachsſteuer für
dieſen Zweck, ſo werde ich bei deren Beratung beantragen, daß ihr
Ertrag auch tatſächlich für die Veteranen feſtgelegt wird.

Schatzſekretär Wermuth: Jch halte an meinem Vorſchlag wegen
der Wertzuwachsſteuer feſt und deshalb habe ich mich auch über
den Vorſchlag wegen der Konferenz nicht weiter ausgelaſſen.

Abg. Lehmann- Wiesbaden (Soz.): Zweckſteuern zu be-
ſchließen, war bisher nicht Brauch. Bisher beſchloſſen wir, was
wir an Ausgaben für notwendig hielten, und dann erſt wurden
wir uns über die Einnahmefrage ſchlüſſig. Dieſe notwendige
Ausgabe können wir jedenfalls nicht davon abhängig machen, daß
für den beſtimmten Zweck auch ſofort die Mittel bereitgelegt ſind.

Auf eine Anfrage des Abg. Prinz Carolath, ob denn der
Iaufende Etat bereits Ueberſchüſſe ergebe, antwortete

Schatzſekretär Wermuth: Das Defizit, das wir im Etat von
1909 haben, iſt erſt bis auf 60 Millionen gedeckt. Das iſt ja eben
die Schwierigkeit, derenthalben wir auch bei Angelegenheiten,
denen wir mit warmem Herzen gegenüberſtehen, vorſichtig ſein
müſſen. Eine Ausſcheidung der alten und neuen Steuern im Er-
trage läßt ſich bis jetzt noch nicht vornehmen. Jedenfalls aber er-
geben die neuen Steuern noch nicht annähernd das Erwartete,
wenn auch anzunehmen iſt, daß das im Beharrungszuſtande der
Fall ſein wird.

Hierauf wird der Veteranen- Geſetzentwurf en bloc angenom-
men, und zwar einſtimmig. (Bravo.) Damit iſt die Tagesordnung
erſchöpft.

Freitag 2 Uhr: Handelsvertrags- Abkommen mit Eghypten.
Nachtragsetat. Aufſtands-Ausgaben für Südweſtafrika. Stellen-
vermittelungsgeſetz.

Schluß 44 Uhr.

Ausland.
Der Fürſt von Monaco in Rom. Die Staatskanzlei des.

Vatikans verſandte, wie der „L. A.“ erfahren haben will, an
alle Nunzien einen Proteſt des W Stuhls gegen die
Romreiſe des Fürſten von Monaco. Der König von Italien
hat dem Fürſten von Monaco den AnuunziatenOrden verliehen.

Schließlich erfahren wir noch aus Rom: Fürſt Albert von
Monaco hielt am Mittwoch nachmittag in dem großen Saale des
Collegio Romano einen Vortrag über die Fortſchritte der
Ozeanographie, dem u. a. der König, die Königin, Prinzeſſin
Xenig von Montenegro, Miniſterpräſident Luzzatti und mehrere
Miniſter und Unterſtaatsſekretäre beiwohnten. Der Präſident der
Geographiſchen Geſellſchaft, Marcheſe Cappelli, gab bekannt, daß
die Geſellſchaft dem Fürſten die große goldene Medaille
verliehen habe. Darauf nahm Fürſt Albert das Wort zu
ſeinem Vortrage, in welchem er betonte, wie ſehr Jtalien wegen
ſeiner geograhpiſchen Lage die ozeanographiſchen Studien be
günſtigen müſſe. Er begrüßte dann Rom und wies auf ſeine
ruhmvolle Vergangenheit hin. Der Fürſt hob zum Ferne die
Fortſchritte in der Ozeansgraphie hervor, an denen der Herzog
der Abruzzen und andere italieniſche a hervorragenden
Anteil hätten. Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen.

Nooſevelt in Paris. Miniſter Pichon gab am Mittwoch zu
Shren Rooſevelts ein Diner, zu dem u. a. Miniſterpräſident

Brinand ſowie Loubet, Vourgeois, Clemenceau, Ribot und Dek-

cajſe geladen waren. rKönig Eduard wieder in London König Eduard iſt am Mitt-
woch nachmittag wieder in London eingetroffen.

Das belgiſche Wahlrecht. Jn der belgiſchen Deputierten
kammer ſtand am Mittwoch zur Beratung ein Antrag der
Sozialiſten auf Einführung des allgemeinen gleichen Wahl
rechts als Erſatz des Pluralwahlſyſtems. Das Plenum beſchloß
mit 72 gegen 58 Stimmen, über den Antrag nicht
zu verhandeln.

Aus Marſeilles wird im Zuſammenhang mit dem Ausſtand
der eingeſchriebenen Seeleute berichtet, daß die Geſellſchaft der
Mittelmeereiſenbahnwerke und Werften am 31. Dezember ge
ſchloſſen werden ſoll. Der geſamte Betrieb ſoll in Laſehne kon
gert werden, wo die Geſellſchaft bereits große Bauſtätten

ente.
Das ruſſiſche Bundget. Der Kaiſer von Rußland hat das

Budget für 1910 beſtätigt, nach dem die Einnahmen
2 591 687 880, die Ausgaben 2 591 259 171, der Ueberſchuß der
Einnahmen 428 709 Rubel betragen.

Die parlamentariſche Lage in England. Jm engliſchen
Unterhauſe wurde am Mittwoch das Finanzgeſetz in
dritter Leſung mit 324 gegen 231 Stimmen an
genommen. Das Finanzgeſetz wurde ſodann im Ober-
hauſe eingebracht.

Die Lage in Albanien. Der Engpaß von Katſchanik
befindet ſich noch in den Händen der Rebellen, die Verſtärkungen
erhalten haben. Die Arnauten geſtatten nur den gewöhnlichen
Bahnpoſt und Paſſagierverkehr. Der Anmarſch Torgut Paſchas
ſcheint ſich zu verzögern. Angeſichts der ſchwachen Garniſon
in Jpek geht ein Teil der Einwohnerſchaft dieſer Stadt zu den
Rebellen über. Die Kämpfe in der Umgebung von Jpek
dauern fort.

Die Lage in Egypten. Jm engliſchen Unterhauſe er-
widerte auf eine entſprechende Anfrage Unterſtaatsſekretär
MeKinnon Wood, daß die letzten über die Lage in Egypten
eingelaufenen Berichte, die ſich insbeſondere auf die Er-
mordung des Miniſterpräſidenten Butros Paſcha bezögen,
nicht ſo zufriedenſtellend lauteten, wie zu
wünſchen wäre. Von Beleidigungen in Egypten anſäſſiger
Engländer ſei ihm jedoch nichts bekannt.

Eine Verſchwörung in Annam? Nach einer von den
Pariſer Blättern mit Vorbehalt veröffentlichten Meldung
aus Amoy hat die franzöſiſche Behörde im Norden von
Annam eine weitverzweigte Verſchwörung entdeckt. Send-
linge des nach China geflüchteten annamitiſchen Prinzen
Kuong De ſollten einen allgemeinen Aufſtand
anſtiften, um nach Niedermetzelung oder Austreibung der
Franzoſen dieſen Prätendenten auf den Thron zu ſetzen.
Durch einen wohlorganiſierten Schmuggel ſei es gelungen,
zahlreiche Anhänger von Kuong-De mit Waffen auszu-

Die Luftſchiffahrt.
Zur Kataſtrophe des „Zeppelin 2“.

Die Bergungsarbeiten des Zeppelinballons geſtalten ſich
äußerſt ſchwierig und für die mit dieſen Arbeiten betrauten
Soldaten recht gefährlich, ſo daß man dazu überging, eine Ab-
teilung Pioniere aus Mainz nach Weilburg an die Unfallſtelle
zu beordern. Es ſtellt ſich nunmehr heraus, daß das ganze
Luftſchiff zertrümmert iſt; auch ſelbſt diejenigen
Stücke, die in den erſten Meldungen als unverſehrt bezeichnet
wurden, müſſen einer gründlichen Reparatur unterzogen werden.
Zu letzteren gehören nur Gondeln, Benzinbehälter und Motore;
alles andere iſt total verloren. Die Trümmerſtätte wird
vom frühen Morgen bis in die Nacht von unzähligen Menſchen
umlagert, die zum Andenken an den Unfall Teile des Ballons
für ſich beanſpruchen. Auch aus dem Auslande ſind zahlreiche
Neugierige eingetroffen. Graf Zeppelin iſt am Mittwoch
nachmittag 2 Uhr von Stuttgart nach Friedrichshafen abgereiſt.

Ein neuer „Z. 2“.
Wie die „Jnf.“ erfährt, iſt die Heeresverwaltung mit

der Zeppelin-Luftſchiffahrts- Geſellſchaft
zwecks Erwerbs eines neuen Luftſchiffes in Verhandlung
getreten. Das neue Luftſchiff würde demnach als Erſatz
für den verloren gegangenen „Z. 2“ in Betracht kommen.
An das neue Luftſchiff ſollen beſondere Anforde-
rungen geltend gemacht werden, in denen die Fort-
ſchritte der letzten Zeit zum Ausdruck gelangen.

Died bezieht ſich namentlich auf die Steigerung der
Eigengeſchwindigkeit des Luftſchiffes, die von dem
Verhältnis der motoriſchen Kraft zu der Widerſtandsfläche des
Luftfahrzeuges abhängt. Der Widerſtand, den das Fahrzeug in
der Luft findet, iſt aber wieder in der Hauptſache abhängig von
dem Querſchnitt des Ballons und der Schnelligkeit, mit der er ſich
gegen die Luft bewegt. Dies etwas komplizierte Verhältnis läßt
ſich jedoch in ziemlich einfacher Weiſe überblicken, wenn man an
der Formel feſthält, daß für den Widerſtand eines Lenkballons
der größte Querſchnitt in Quadratmetern in Be-
tracht zu ziehen iſt. Dividiert man dieſe Fläche durch die
Pferdekräfte des Motors, ſo erhält man Verhältnis-
zahlen, die ausdrücken, wie viel Quadratmeter auf je eine Pferde
kraft entfallen. Je kleiner dieſe Zahl ausfällt, um ſo
größer wird die Gigengeſchwindigkeit des Lenkballons
zu bewerten ſein. Der „Z. 2“ beſaß eine Eigengeſchwindigkeit
(Widerſtandsfläche pro 1 HP) von 0,60, und wird in dieſen
Verhältniſſen vom „M. 2“ übertroffen, der 0,42 aufweiſt. Die
Zahl beim „Parſeval 8“ beträgt 0,47, beim „M. 1“ 0,52, wäh-
rend der „Z. 1“ mit 0,63 die Reihe ſchließt. Ungünſtiger ſtellt
ſich noch die Eigengeſchwindigkeit z. B. beim „Liberté“ mit 0,68
und noch erheblicher bei den anderen franzöſiſchen lenkbaren Luft
ſchiffen

London Mancheſter.
Die Aviatiker Paulhan und Graham White ſtiegen,

wie wir aus London erfahren, am Mittwoch auf, um ſich
um den von einem engliſchen Blatte geſtifteten Preis von
10 000 Pfund Sterling für einen Flug von London
nach Mancheſter zu bewerben. Paulhan verließ
Hendon bei London 5 Uhr 22 Min. nachmittags, trat in
die Londoner Weichbildgrenze ein und ſtartete ſodann zum
Preisfluge. White ſtieg innerhalb des Weichbildes von
London auf und ſtartete 6 Uhr 32 Min. Paulhan paſſierte
Bletchley 6 Uhr 27 Min., Rugby 7 Uhr 30 Min. in einer
Höhe vom taufend Fuß. White war 7 Uhr 58 Min. über
Northampton. Wie wir bei Redaktionsſchluß noch aus
London erfahren, iſt Paulhan nach Zurücklegung von 190
Meilen bei hereinbrechender Dunkelheit 8 Uhr 10 Min. in
Lichfield niedergegangen. White landete in Northampton
nach einem Fluge von 66 Meilen. Die Diſtanz London
Mancheſter, die 184 Meilen beträgt, muß binnen 24 Stun-
den zurückgelegt ſein. Es ſind höchſtens zwei Zwiſchen
kandungen geſtattet.

Zus Nah und Fern.
Eine 100 000 MarkStiftung für das Rote Kreuz. Aus g.

lautern wird uns gedrahtet. Reichsrat Clemm hot dem g.
Kreuz hunderitauſend Mark zur Errichtung eines Fanny Clemme h n

überwieſen VauſesDie Kampfesweiſe der Streikfanatiker. Zu neuen Stret
krawallen kam es in der Nacht zum Mittwoch in der r
RegentenStraße zu Wilmersdorf, wo, wie bereits berich
am Dienstag ſchon vor dem Gerüſtplatz der Firma Arndt u c
ſchwere Ausſchreitungen ſtattfanden. Eine große An ch
Streikender hatte ſich am Dienstag abend in den an den v t
grenzenden Garten geſchlichen und in einem kleinen Schuppen a
nächtigt, um einen Ueberfall auf die Arbeitswilligen auszuführt
die ebenfalls dort in einem großen Schuppen ihr Quartier aus m
ſchlagen hatten. Um 341 Uhr verſuchten die Streikenden auf d
Arndtſchen Gerüſtplatz zu gelangen. Da ſie jedoch von der u
dem Platz poſtierten, 20 Mann ſtarken Schutzmannswache bemert
wurden, ergriffen ſie die Flucht und ſuchten ihr Verſteck wiede
auf. Als die Schutzleute ihnen dorthin folgten, ſetzten ſie ſich u
Knüppeln, Meſſern, Revolbern uſw. zur Wehr. gt
dem Handgemenge wurde der Schutzmann Lehmann du reß
Biß- und Stichwundenverletzt, ſo daß er ärztliche Hilf
in Anſpruch nehmen mußte. Etwa 20 Schüſſe wurden ar
die Beamten abgegeben, die jedoch ſämtlich fehlgingen
Es gelang ſchließlich, einige Leute feſtzunehmen, die anderen
entkamen im Dunkel. Jm Laufe der Nacht zum Mittwoch ver
haftete die Polizei zwanzig weitere Streikende, die ſich an den
Ausſchreitungen beteiligt hatten. Auch in der Jſoldeſtraße u
Friedenau, nahe dem Maybachplatz, wurden am Dienstge-
Spätnachmittag mehrere Arbeitswillige, die ſich auf den
Wege nach ihren Quartieren befanden, von einem Tru
ſtreiken der Arbeiter überfallen. Es entſpann ſi
eine blutige Schlägerei, ſo daß die Polizei einſchreilen
mußte. Der Arbeiter Paul Lehmann aus Rixdorf wurde ſo ſchwer
verletzt, daß er in einem Krankenwagen nach dem Kreiskranken,
hauſe in Groß-Lichterfelde geſchafft werden mußte.

Die Arbeitgeber in der BaumwollſpinnereiBranche zu Manheſe
beſchloſſen mit allen gegen zwei Stimmen, eine fünſprozentige Lohn
herabſetzung durchzuführen.

2700 Arbeiter im Ausſtand. 2700 Arbeiter der Felten
Guillegume-Lahmayerwerke in Frankfurt a. M. ſind am Mittwe
abend in den Ausſtand getreten, nachdem die Einigungsverhandlungg

fruchtlos verlaufen ſind. tBühnenunfall. Vor einer Orcheſter- und Geſangsprobe im Nen
Schauſpielhaus zu Berlin waren geſtern Bühnenarbeiter mit dem
ſetzen der Kuliſſen beſchäftigt. Plötzlich brachen mehrere von dic
zuſammen und begruben den Theatermeiſter und den Schnürmeiſg
unter ſich. Der erſtere trug ſchwere Verletzungen davon der letzte
erlitt nur Hautabſchürfungen.

Das Schwurgericht in Paris verurteilte den Gendar merie,
Wacht meiſter Parvaux, der im Juni 1909 einen von Franhſi
nach Liſſabon beſtimmten Wertbrief, der über 150 000 Mark laut
unterſchlagen hatte, zu ſieben Jahren Zwangsarbeit.

Provinz Sachſen und Umgebnng,
Halberſtadt, 27. April. (Darlehnsſchwindeleie,

von rieſenhaftemUmfange) werden nach der „Halberſt. Zig.
in nächſter Zeit vor der hieſigen Strafkammer zur Aburteilung ge
langen. Angeklagt ſind die Kaufleute Matthias und Ohrtmahn
aus Hannover ſowie die Kaufleute Himberg und Bank u
Braunſchweig, die ſich gewerbsmäßig in den Tageszeitungen Darlehy-
ſuchenden in ſchwindelhafter Weiſe als Selbſtgeber anprieſen und durh
die Einziehung vorher zu entrichtender Gebühren, Sum men vor
ungeahnter Höhe, in ihren Beſitz zu bringen wußten. De
Zahl derer, die durch Not, leichte Lebensart und andere Umſtände in
mißliche Verhältniſſe geraten und Darlehen zu ſuchen genötigt ſind, ſt
größer, als man annimmt. Mithin iſt das Ausleihen von Darlehen
ein einträgliches Gewerbe geworden. Die „Selbſtgeber“ dachten we
türlich gar nicht daran, Darlehen auszuleihen, ſie ſteckten die Gebühren
vielmehr in die eigene Taſche und lebten herrlich und guter Dinge auf
Koſten ihrer Opfer. Die Vorunterſuchung hat einen ungewöhnlichen
Umfang angenommen, da Hunderte von Zeugen zu vernehmen ſind.
Wir werden ſ. Zt. das Urteil bekannt geben.

Weimar, 27. April. (Ern ſt von WildenbruchsGrab-
denkmal.) Wie man aus Weimar mitteilt, iſt jetzt das Grabdenknal
für Ernſt von Wildenbruch auf dem dortigen Friedhofe vollendet. Eſ
iſt nach Plänen von Profeſſor Schultze-Naumburg, dem Ei

bauer von Wildenbruchs Weimarer Landhaus, errichtet und zeigt eine
aus grauem Sandſtein ausgeführte antikiſierende offene Tempelhall,
deren offener Eingang mit ebenfalls offener Giebellünette von
zwei doriſchen Sänulen flankiert wird. Die Rückwand zeigt in
Jnnern im Relief die Jdealgeſtalt eines auswerfenden Säf
mannes in Lebensgröße, eine Schöpfung des Bildhauer
Georg Kolbe, darunter die Jnſchrift „Ernſt v. Wildenbruch, geb. an
3. Februar 1854, geſt, am 15. Januar 1909.“ Der Raum ſaßt zwei
Grabſtätten, da er als Familienbegräbnis gedacht iſt. An den Seiler
wänden ſind Steinbänke angebracht. Auf einem Steinbande, das wie
ein Geſims den deckenloſen Raum von dem des Satteldaches abſchließt,
ſind in lapidarer Schriſt die Worte eingehauen „Sterben iſt nur eines
Tages Enden, Tod nur Schlaf der niemals Wachgeweſ'nen, M
entſchläft, wer einmal wach gelebt.“

Eiſenach, 26. April. (Das evangeliſch-lutheri-
ſche Diakoniſſenmutterhaus für Thüringen
welches ſich aus den Zinſen des Stiftungskapitals, aus den Er
trägen der ihm in verſchiedenen thüringiſchen Staaten bewilligten
Kollekten und aus Liebesgaben erhält, blickt wieder einmal a
eine umfangreiche, reichgeſegnete Jahresarbeit zurück. Die Zahl
der Schweſtern beträgt 125, vier mehr als im Vorjahre. Davon
waren 68 Digakoniſſen, 41 Novizen, 16 Probeſchweſtern. Alf
Außenſtationen arbeiten 93 Schweſtern auf 50 Arbeitsfeldern i
43 Orten, im Mutterhauſe ſelbſt 12 Diakoniſſen, 4 Novizen und
15 Probeſchweſtern. Bedacht ſind die Staaten Sachſen- Weimar
SachſenMeiningen, SachſenAltenburg, Koburg und Gothn
SchwarzburgSondershauſen, SchwarzburgRudolſtadt, Reuß j.
und der Ort Ranis in der Provinz Sachſen. Die Zunahme der
Schweſternzahl entſpricht in keiner Weiſe den Anforderungen, de
ſtändig an das Mutterhaus geſtellt werden. Das Mutterhaus h
die Pflege an 6 Krankenhäuſern, treibt an 38 Orten Gemeinde
pflege, bedient 1 Kinderheim, 1 Krippe, 1 Waiſenhaus, 2 Krüppl
heime, 1 Kinderhoſpital und 1 Altersheim. Außerdem arbeiten die
Schweſtern in über 30 meiſt ſelbſtgegründeten Jungfranenver-
einen, zahlreichen Näh, Frauen und Großmütterchenvereinenſowie in der Konfirmandenpflege. Das Kinderheim zu Eiſenach
lebt ſich immer mehr als eine Anſtalt für ganz Thüringen ein.
Mit dem Mutterhaus iſt neuerdings ein Kleinkinderlehrerinner-
ſeminar verbunden worden, das gegenwärtig 9 Schülerinnen zaht
Das Protektorat über das Kinderheim hat die junge Großherzog
Feodora übernommen. Am 27. Juni feiert das Diakoniſſen.
mutterhaus in Hannover, von dem aus einſt die Station Eiſenach
gegründet und jahrelang mit Schweſtern verſorgt wurde, dem do
Thüringer Mutterhaus auch drei Oberinnen verdankt, ſein
50jähriges Jubiläum. Seit Oſtern hat der Verein der Freund n
junger Mädchen hier ein Heim errichtet, in dem junge Madte
und Frauen auf längere oder kürzere Zeit bei Durchreiſen billig
Aufnahme finden können.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
I Weimar, 25, April. „Das Gelöbnis“, Muſikdrama in zwa

Akten von Cornélie van Ooſterzee, das am 1. Mai in Weimar W
Uraufführung erleben wird, entlehnt ſeinen Stoff der gleichnauuge
Novelle von Richard Voß, der bekannt iſt nicht nur als inbrünſtig n
ſondern auch als treuer und zuverläſſiger Schilderer von La
Leuten und Sitten in Jtalien. Auch „Das Gelöbnis ſpieu
jenem ſonnigen Süden, und zwar zur Zeit der franzöſiſchen Her
ſchaft im Jahre 1798.
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KRongreſſe und Ausſtellungen
D. Der Verband deutſcher Handlungsgehilfer: hielt in Leipzig
ſeine 26. Generalverſammlung ab. Angenommen wurden zwei
Reſolutionen. Die erſte davon betraf den 8-Uhr-Laden-
ſchluß und die Regelung der Kontorarbeitszeit; ſie
lautet: „Zur Frage des 8UhrLadenſchluſſes und der Regelung
der Kontorarbeitszeit, ſowie zur Errichtung einer beſonderen
Handelsaufſicht danken die er Handlungsgehilfen im
Widerſpruch zu dem Beſchluſſe des Handelstages dem Reichstage
für die ihren Intereſſen bisher entgegengebrachte Unterſtützung.
Sie erklären die Fortführung der ſeit einem Jahrzehnt, bis auf
die Einführung der Kaufmannsgerichte, ſtockenden kaufmänniſchen
Sozialreform für dringend erforderlich, wenn bei der angeſtrengten
Tätigkeit des Handelsſtandes dem deutſchen Handel ein geſunder,
wirtſchaftlich geſicherter, ſchaffensfroher Angeſtelltenſtand erhalten
bleiben ſoll. Die verſammelten Vertreter von 94000 deutſchen
Handlungsgehilfen legen gegen den Beſchluß des Handelstages
Verwahrung ein. Der Handelstag hat durch ſeine einſeitige
Stellungnahme von neuem die Notwendigkeit einer beſonderen ge
ſetzlichen Handlungsgehilfenvertretung bewieſen.“ Die zweite
Reſolution bezog ſich auf die ſtaatliche Penſionsver
ſicherung der Privatangeſtellten. Sie lautet: „Die
Generalverſammlung ſpricht ihre Befriedigung darüber aus, daß
nach den letzten Erklärungen aus dem Reichsamte des Jnnern das
Geſetz über die ſtaatliche Penſionsverſicherung der Privatange
ſtellten nunmehr in Arbeit genommen iſt und noch im
Herbſt dieſes Jahres dem Reichstage vorgelegt werden ſoll. Die
Generalverſammlung iſt beſonders darüber erfreut, daß die Ge
ſetzesvorlage auf den Grundſätzen der zweiten Denkſchrift des
Reichsamtes des Jnnern aufgebaut werden ſoll und ſpricht die zu
verſichtliche Erwartung aus, daß die Unternehmer in
Handel und Jnduſtrie, wie jetzt ſchon von vielen ihrer
Vertretungen verſichert worden iſt, bereit ſein werden, die
Hälfte der Koſten zu übernehmen. Die Angeſtellten ſind
bereit, die andere Hälfte mit etwa 4 Proz. des Gehaltes
ſelbſt zu tragen. Die Generalverſammlung bittet den
Bundesrat und das Reichsamt des Jnnern, die Vorlegung des Ge-
ſetzentwurfes nach Möglichkeit zu beſchleunigen; ſie richtet ferner
an die Staatsregierung die Bitte, durch rechtzeitige Anweiſung
ihrer Vertreter im Bundesrate im Sinne der Wünſche der Privat
angeſtellten das baldige Zuſtandekommen des Geſetzes fördern zu
wollen.“ Dieſe Reſolutionen ſollen den Regierungen des Reiches
und der Einzelſtaaten zur Kenntnis gebracht werden. Die Ver-
ſammlung beriet ſodann die Frage der freien Hilfskaſſe
und nahm eine Reſolution an, die das Weiterbeſtehen dieſer Kaſſen
fordert. Zum Ort der nächſten Tagung wurde Hamburg gewählt.

Von der Brüſſelex Weltausſtellung. Jn der Jnduſtriehalle
des Deutſchen Hauſes erweckt der Stand der allbekannten Firma
F. Soennecken, Bonn, beſondere Aufmerkſamkeit. Wenn wir
dieſen Stand ſchon heute erwähnen, ſo tun wir es deshalb, weil
wir in Soennecken den Begründer der heute blühenden deutſchen
SchreibwarenJnduſtrie, die in der ganzen Welt Anerkennung
findet, zu erblicken haben. Jn einem vollſtändig eingerichteten
Muſterkontor bringt Soennecken ſeine Fabrikate: Schreibwaren
aller Art, Schreibfedern, Schreibmöbel, Dauerkontenbücher, Kopier-
maſchinen und dergl. zur Schau. Wir haben auch hier wieder ein-
mal Gelegenheit, die gediegene und zweckmäßige Ausführung all'
der großen und kleinen BureauBedarfsartikel zu bewundern, mit
denen Soennecken die ſchreibende Welt verſorgt.

Letzte Telegramme.
Der „2. II“ und der Reichstag.

Berlin, 28. April. Nach der „Tägl. Rundſch.“ ſoll der unter
gegangene „Z. II“ im Reichstage zu eingehender Beſprechung ge-
bracht werden.

Der 1. Mai.
Magdeburg, 28. April. Hier iſt die Genehmigung zu dem

öffentlichen Umzuge am 1. Mai erfreulicherweiſe
zurück genommen worden, da Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bei der unbeſtimmbar großen Zahl der Teilnehmer und
Zuſchauer, zumal an einem Sonntag, zu befürchten ſei. Jn der
polizeilichen Mitkeilung heißt es außerdem: Die beabſichtigte
Demonſtration läßt ferner eine Gefahr für die öffentliche Sicher-
heit um ſo mehr befürchten, da ſie den Un willen weiter Be
völkerungskreiſe hervorrufen kann.

Haynau (Schleſ.), 28. April. Auch hier hat die Polizei die
bereits erteilte Genehmigung zur Abhaltung eines Maifeſt-
umzuges zurückgezogen.

Jn ſchlechter Geſellſchaft.
Köln, 28. April. Ein Remſcheider Baumeiſter geriet in

zweifelhafte Geſellſchaft. Mehrere Burſchen plünderten ihn am
Rhein aus, brachten ihm mehrere Stiche bei und warfen ihn in
den Strom. Der Unglückliche ſchwamm auf dem Rücken liegend
rheinabwärts bis Mülheim. Dort ſchaffte man ihn ins Kranken-
haus. Von den Wegelagerern fehlt jede Spur.

Börſen- und Handelsteil.
Ueber die Lage des Nohzuckermarktes

während der Woche vom 19.—-25. April wird der „Berl, Vörſen-
Ztg.“ u. a. aus Magdeburg geſchrieben: Zu Beginn dieſer Be
richtszeit lagen greifbare Fabrikzucker am niedrigſten; das
vorliegende kleine Angebot darin konnte nur zu 13,90 A ohne
Sack, ab Station an eine austwärtige Raffinerie untergebracht
werden. Mit der Beſſerung des Terminmarktes ging eine Auf-
beſſerung der Preiſe für greifbare Ware Hand in Hand. Der
Schluß des Marktes iſt aber eher wieder etwas ruhiger. Jn Nach
erzeugniſſen lagen nur gelegentlich einige Partien vor; die
dafür bezahlten Preiſe weiſen große Unterſchiede auf. Der Ver-
lauf des heutigen Marktes war ruhig. Die amtliche Preisfeſt
ſtellung fiel aus Mangel an Unterlagen aus; die letzten Preisfeſt-
ſtellungen lauteten am 23. April für Kornzucker 88 Proz. Rend.
14,10-14,25 22. April für Nacherzeugniſſe 75 Proz. Rend.
11,20--11,65 A. ab Stationen, beides ohne Sack, die 50 Kilo-
gramm. Der hieſige amtliche Freitagsbericht gab die Umſätze
mit 48 000 Ztr. lediglich Zucker aus erſter Hand) an; ſonſt
melkdeten Hamburg 61 000 Ztr. (erſte und zweite Hand), Braun
ſchweig 10 000 Ztr., Halle a. S. 23 000 Ztr., Danzig 15 000
Zentner und Breslau 26 000 Ztr. Das Geſchäft in Raffi
naden ſtockte in der erſten Wochenhälfte vollſtändig, ſpäter bei
den ſtetigeren Terminmärkten zeigte ſich von auswärts einiger Be
gehr für Sommerfichten ſowie Oktober-Dezember-Lieferung.
Granulated geſchäftslos. Der Terminmarkt ſetzte in
luſtloſer Haltung ein, die Preiſe gaben einen Bruchteil nach; dann
meldete jedoch England feſtere Stimmung, auf welche Anregung
die deutſchen Märkte eingingen. Am Freitag nachmittag ſchlug die
Stimmung indes wieder um. Jn ſchneller Folge verloren darauf
hin die Preiſe 722-—-10 die 50 Kilogramm, dem ſich am Sonn
abend ein weiterer Rückzug anſchloß. Der Verlauf des heutigen
Marktes war für alte Ernte ſtetig, für neue Ernte ruhig. Die
amtliche Preisfeſtſtellung ergab für Kornzucker Grundl. 88 Proz.
Rend., die 50 Kilogramm fob Hamburg: April 14,50 G., 14,55
Brief, Mai 14,524 G., 14,5714 Br., 14,55 bez., Auguſt 14,60 G.,
14,6214 Br., 14,60 bez., Oktober 11,65 G., 11,70 Br., Oktober
Dezember 11,4754 G., 11,50 Br., Januar-März 11,5214 G.,
41,55 Br., Mai 11,6754 G., 11,70 Br., 11,70 bez. Heute abend
tand Iaufende Ernte volle 728 neue- Ernte volle 5 die
20 Kilogramm niedriger. Das Hamburger Geſamt-

ager hat 104 600 D.Ztr. abgenommen gegen 66 600 D.Ztr.
Zunahwe im Vorjahre, das wirklich feſte Lager hat ſich um 39 700

Doppel Zentner verminderk gegen 500 D.Zir. im Vorjahre. An-
gekommen ſind 114 600 D.Ztr., verſchifft wurden 34 806 D.Ztr.
Rohzucker, ferner 184 000 DiZtr. Raffinaden. An den eng
liſchen Märkten war der Verkehr ziemlich lebhaft, die
Preiſe der alten Ernte ſtiegen rund 6 d., wovon indes am Schluß
wieder 1 d. hergegeben wurde. Neue Ernte verlor die anfängliche
Beſſerung von 1 d. zum Schluß vollkommen und notiert eher etwas
niedriger als am vergangenen Sonnabend. Schlußpreiſe am Sonn
abend mittag für Beet 88 Proz. Rend. per cwt. fob Hamburg:
April 14 ſh, 5 d. Käufer, Mai 14 ſh. 534 d. Käufer, Auguſt 14 ſh.
614 d. bez., Oktober 11 ſh. 724 d. Käufer, Oktober Dezember 11 ſh.
526 d. Wgzt, JanuarMärz 11 ſh. 628 d. Wert. Für engliſche
Raffinaden war die Nachfrage bis Mitte der Woche ſchleppend, ſo
daß die Preiſe für Würfel 3 d. per cwt. ermäßigt wurden. Später
belebte ſich das Geſchäft, Jn feſtländiſchen Granulateds war das
Geſchäft unbedeutend. Der Pariſer Markt verkehrte am
Montag und Dienstag in mehr ruhiger, teils ſogar ſchwacher
Haltung; vom Mittwoch ab überwog die Feſtigkeit, die erheblichere
Kursſteigerungen für laufende Ernte brachte. Erſt am Sonnabend
wurde die Stimmung wieder ruhiger. Der höchſte Stand wurde
am Freitag mit 42,3718 Fr--für alte Ernte erreicht, ebenſo
34,00 Fr. für OktoberJanuarLieferung, wobei aber der Gewinn
für dieſen Termin nur 3726 ctms. betrug, während alte Ernte
ſich bis zu 1,1218 Fr. gebeſſert hatte. Der Schluß des Marktes
war abgeſchwächt, alte Ernte 3716, neue 1216 ctms. die 100 Kilo-
gramm niedriger. Schlußpreiſe am Sonnabend mittag für weiß
Nr. 3 die 100 Kilogramm: April 42,00 Fr. Käufer, Mai 41,8714
Franc Käufer, Juli-Auguſt 41,75 Fr. Käufer, Oktober-Januar
33,8714 Fr. Käufer. Der Prager Markt ſchloß ſich in
ſeinen Bewegungen den auswärtigen Märkten an, die Preiſe ge-
wannen nach anfänglichem Rückſchlag von 20 bezw. 10 Heller die
100 Kilogramm für laufende Ernte 90, ſür neue Ernte 15 Heller
die 100 Kilogramm, wovon aber ſchließlich wieder 20 bezw. 10
Heller verloren gingen. Das Fabrikangebot war ſehr mäßig.
Raffinaden notieren unverändert. Der New-Yorker Markt
war am Montag unverändert, dann zeigte ſich etwas vermehrte
Nachfrage, ſo daß die Werte am Dienstag und am Donnerstag je
0,3 per lb. gewannen, wodurch die Hälfte des vorwöchentlichen
Verluſtes wieder eingebracht wurde. Jn Europa iſt die
Witterung für die bereits gedrillten Rübenfelder recht
günſtig geweſen, die erwünſchte Feuchtigkeit iſt in ganz Europa
gefallen. Dort, wo Rübenfelder aufgelaufen ſind, zeigen ſie einen
zufriedenſtellenden Aufgang, ſo daß die früher in dieſer Hinſicht
beſtehenden Befürchtungen gegenſtandslos geworden ſind.

7

y. Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie- A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Gleiwitz. Jn der Generalverſammlung wurde
über den Geſchäftsgang mitgeteilt, daß die Geſellſchaft in
der Abteilung Eiſen ausreichend, in der Abteilung für
Drahtwarenſehr reichlich beſchäftigt iſt. Die Verkaufs-
preiſe ſeien gegen die des Vorjahres nicht unweſentlich höher.

W. Die 4 ige öſterreichiſche Kronenrente Wir erfahren aus
Wien Der Finanzminiſter hat am Mittwoch 236 Millionen 4 iger
öſterreichiſcher Kronenrente an das Poſiſparkaſſenamt feſt begeben.

W. Aus der engliſch-ſchottiſchen Stahlinduſtrie. Wie der
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ in Glasgow meldet, drohe
der engliſch ſchottiſchen Stahlwerksvereini-
gung zur Regelung der Preiſe die Auflöſung. Zwel
führende ſchottiſche Firmen hätten ſich zurückgezogen, weil ſie in
der Lage ſeien, mit engliſchen Firmen zuſammenzuarbeiten, zum
großen Mißvergnügen der ſchottiſchen Firmen. Eine Verſamm-
lung der Fabrikanten iſt nach Glasgow einberufen worden.

W. Wollauktion in London, Mittwoch, 27. April. Die Auktion
verläuft bei feſter Tendenz. Der Wettbewerb iſt anhaltend rege. Die
Preiſe ſind voll behauptet.

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

Berlin, 27. April. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 223--224,00 C.
ab Bahn. Normalgew. 755 g. Abnahme im Mai 221,50--221,00 bis
221,25--221,00 A. im Juli 216,75--216,50 im Sept. 203,75
bis 204,00--203,25 im Oktober A. Tendenz: matt.
Roggen für 1009 kg inländ. 154,00--155,00 A. ab Bahn. Normal-
gewicht 712 g. Abnahme im Mai 156,75 157,00 156,75 AC,
im Juli 162,00 161,75 162,00 161,75 im September 162,00
bis 161,75 162,25--162,00 im Dezember 162,50 A. Tendenz:
behauptet. Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g. Abnahme
im Mai 155,75 155,50 AC., im Juli 160,00 159,75 Tendenz
matter. Mais per 1000 kg. Ohne Angabe der Provenienz. Ab-
nahme im Juli A. Tendenz: geſchäſtslos. Weizenmehl:
per 100 kg brutto einſchl. Sack. Nr. 00 26,50--29,75 feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Tendenz: ſtill. Roggenmehl Nr. 0
und 1 18,70--20,60 Abnahme im Mai AC, im Juli
19,35 Tendenz: behauptet. Rüböl für 100 kg mit Faß:
Abnahme im Mai 56,30--56,20--66,30 im Oktober 53,90 bis
53,70 A. Tendenz: flau.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 27 April.
Weizen loko 222223 Mai 221-220,75 C Juli 216,50 bis
217--216,75 Septbr. A. ab Bahn. Roggen loko
153,00 154,00 Mai 155,75 156,25 Juli 161,75--162 A.
ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 138,00 bis
143,00 ſchwere do. 144,00 150,00 ruſſiſche und Donau
leichte 129-134 do. ſchwere 1395--140 frei Wagen und ab
Bahn. Hafer, märk., meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 170 180, do.
mittel 162--169, do. gering 158--161, rufſ. u. Donau mittel
152-156 frei Wagen und ab Bahn. Mais, amerikan.
mixed alter 152 bis 155 neuer 145 bis 148 AC, runder
154 bis 157 frei Wagen. Erbſen, inländiſche
Futterware, mittel 157--165 ruſſiſche do. 157 165 AC, feine
Taubenerbſen 166 178 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 26,50 29,75 A. Roggenmehl 0 u. 1 loko 18,60 bis
20,60 Weizenkleie, grobe 11,25 12,00 Ac, feine 11,25
bis 12,00 A. Roggenkleie 11,00-11,75 A. Bohnen

A. Linſen A. Futterlinſen MSeradella A. Lupinen blau gelbeL. Weltmarkt, Berlin, 27. April. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 Kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen,

(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen Berlin 755 gr., Mai
221,00, Juli 216,50. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 180,80, Mai 178,50.
Chicago Northern I Spring, Mai 167,10, Juli 156,90. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Mai 167,60. Paris Lieferungsware April 206,10,
Budapeſt Lieferungsware Mai 196,76. Odeſſa Ulka 92 3--4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 155,40. Buenos-Aires Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Mai 156,75,
Juli 161,75. Odeſſa 90 einſchl. Bordoſpeſen loko 110,65. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 158,50, Juli 159,765. Mais; Berlin
Lieferungsware Mai Newyork mixed Mai 113,80. Buenos-
Aires Durchſchnitt.Qualität bordfrei

L. Ham „27. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZollSpeſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Ulka 10 Pud 4 April Mai 225 ACG, Ruſſ. Hartweizen
10 Pud 15/20 März April 2151 AC., Orenb. 78/79 kg März April
2271 Samara 78/79 kg März April 229* Durum 1April Mai 215x WManſtota Northern U April 228 Mai
226 Argent, Barletta Ruſo 79 kg ſchwim. 220 78 Kg April-
Mai 219x Ac, Roſaſé 77 kg April Mai 222 Jndiſch Karrachi
Mai/ Juli 225 Auſtral. Jan. Febr. 233 Febr. März 233 A.
Roggen: Südruſſ. 9 Pud 20/25 ſchwim. 170 April 169
Futtergerſte: Südr. 60/61 kg ſchwim. 118 April 118 Mai
118 A, Juni 119 Juli 1190 Aug. Okt. 120
Mai s: La Plata April Mai 146 Mai Juni 144 At, Mixed
Avril 139 Mai 140

Rürnberg, 26. April. (Hopfenbericht.) Geſiern und
r longten zu gedrückten Preiſen zuſammen 100 Ballen zum

erkauf.
Heutige Preiſe für: Geringe Markthopfen bis 165 mittel

do. bis 175 prima bis 185 Gebirgshopfen bis 190 geringe
Aiſchgründer bis mittel do. bis prima do. bis
geringe Hallertauer bis 170 mittel do. bis 185 vrima do. bis
195 Hallertauer Siegelgut bis 200 geringe Elſäſſer bis
mittel do. bis prima do. bis geringe Badiſche
mittel do. bis prima do. bis geringe Würltemberger
bis mittel do. bis 185 prima do. bis 205
mittel Poſener bis 185 prima do. bis Spalter Land, leichte
Lagen bis 190 C, do. ſchwere Lagen bis 210 Auſchaer, un
halliert, verzollt bis Steyermärker, verzollt bis Galizier, ver
zollt bis Ruſſen, W bis AC, Engliſche, verzollt bis
150 Belgiſche verzollt bis 150 1908er Hopfen bis 80
Für Auswahl aus Partien werden einige Mark mehr bezahlt.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 27. April. Prima Kartoffelmehl und -Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 21,00--21,50 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 27. April. Kartoffelſtärke 20,50--21,00 Mk.,
Kartoffelmehl 20,50--21,00 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 27. April. Brannkwein 40 Vol. für 100 kg

(105--206 Ltr.) 85,50-—86,50 Mk., Branntwein 45 Vol.J für 100 kg
(106--107 Ltr.) 95,50--96,50 Mk. ver loko, per April September
Lieferung 25 Pfg. teurer, ohne Faß ab Vrennerei, nach Angabe
der Vereinigung der Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V.,
durch die Handelskammer notiert,

Hamburg, 27. April. Spiritus feſt, April 21 G.,
April-Mai 21 G., MaiJuni 21 G.

T Varis, 27. April. Spiritus ruhig, April 53,60, Mai 54,00,
Mai Auguſt 54,25, September Dezember 45,75.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 27. April. Rübbl loko 63,00, Mai 62,50.
Hamburg, 27. April. Rüböl ruhig, loko verzollt 59,00.
Amſterdam, 27. April. Leinöl feſt, loko 41/,, Mai 4/

MaiAuguſt 41, Septbr.Dezbr. 391/,, Januar-- April
Varis, 27. April. Rüböl behauptet, April 62,25, Mai 62,50,

Mai Auguſt 63,00, September Dezember 64,25.
Peſt, 27. April. Kohlraps träge, Auguſt 13,15.

Zucker.
W. Hamburg, 27. April. RubenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88 4

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 60 Kils,
per April 14,40, per Mai 14,46, ver Juni 14,47X, per Auguſt 14,65,
per Oktober Dezember 11,42x, per Jan.März 11,471. Tendenz ruhig.

W. London, 27. April. Rüben Rohzucker 88 April 14 ſh.
5X d. Wert, ruhig, JavaZucker 96 h prompt 15 ſh. 0 d. Wert ſtetig-

Kaffee. tHamburg, 27. April. Kaffee-TerminNotierungen. (Nur für
Good average Santos.) Mai 35 G., Septbr. 36 G., Dezbr. 36 G.,
März 361/, G. Tendenz: ſietig.

ünmſterdam, 27. April. ordinary,
behauptet, loko 42

Havre, 27. April. Kaffee. Good average Santos Mai 45,75,
September 45,75, Dezember 45,50, März 45,50. Tendenz: behauptet.

W. Rio de Janeiro, 26. April. Kaffee. Hufuhren 3060 Sack
in Rio, 6000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 27. April. Baumwolle, ruhiger, Upland middling

loko 75 Pfg.
Autwerpen, 27. April. Wolle. La PlataLamnzzug Type B.

Mai 6,12 Käufer, Dezember 5,90 Käuſer. Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 27. April. Baum wolle. Umſatz 8000 Ballen,

davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Stetig.
Amerikaniſche middling Lieferungen: Ruhig. Per April 7,72,

per April-Mai 7,67, per MaiJuni 7,63, per Juni-Juli 7,59, per
JuliAuguſt 7,54, per Aug. Sept. 7,27, per Sept.Okt. 6,89, per Okt.
Nov. 6,72, per Nov.Dez. 6,64, per Dez. Jan. 6,62.

Java Kaffee, good

Petroleum
Hamburg, 27. April. Petroleum ſchwach, Amerik, ſpez.

Gewicht 0,800 6,00.
Metalle.

Amſterdam 27. April. Bancazinn ruhig, loko 90
London, 27. April. Blei, ſpan., 12 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl.,

n Znl Lſtrl., Zink 22 Lſtrl., ChiliKupfer 56*/16 Lſirl., 3 Monate
57 trl.Glasgow, 27. April. Roheiſen. Scotch warrants o.

G. Middlesborough Warrants III 50 ah. 3 a

B. Tiere und tieriſche Prodnkte.
Schlachtviehmärkte.

Berlin, 27. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkk.
Amtlicher Bericht der Direltion. Es ſtanden zum Verkauf. 626 Rinder
(darunter 359 Bullen, 1 09 Ochſen, 158 Kühe und Färſen),
3041 Kälber, 2831 Schafe, 16 156 Schweine. Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend oder Schlachtgewicht. Ochſen, Bullen, Lühe
und J ungvieh fehlen. Kälber: A. bis 100 (bis 132), B. 60
bis 65 (103--108), C. 48--58 (86 99), D. 28--44 (658 83) A.
Schafe: A. 37—-40 (77- 80), B. 38-36 (69--75), C. 25-32

(56 63), D. c. Schweine: A. B. 52bis 53 (65--66), C. 50--53 (63 65), D. 46--51 (60--64), E. 46
bis 48 (57—-66), F. 46--48 (57—-60) Tendenz Vom
Rinderauſtrieb blieben ungeſähr 50 Stück unverkauſt. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schaſen fand der Auftrieb
ziemlich glatt bis auf wanige Stücke Abſatz. Der Schweinemarkt ver-
lief gedrückt und ſchleppend und hinterläßt erheblichen Ueberſtand.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 27. April. Auftrieb: 3480 Schweine,

375 Ferkel. Verlauf des Marktes Geſchäft flott. Es wurde
gezahlt im Engroshandel ſür: Läuferſchweine: 6--7 Monate
alt 49—68 3--5 Monate alt 41-48 AC, Pölke 29 40 A.
ſür Ferkel, mindeſtens 8 Wochen alt, 23-28 unter 8 Wochen
alt 18--22

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 27. April. Bericht von Gebr. Gauſe. Original

bericht der Hall. Ztg.) Butter: Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qual. 120--125 do. IIa Qual.
120-124 Schmalz Die heutigen Notierungen ſind Choice-
Weſtern Steam 71,00--71,50 amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia
73,00. Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 78,00 Berliner Braten
ſchmalz Kornblume 73,00-—-78,00 Speck: unverändert.

B. Neueſte HaudelsDepeſchen.
W. NewYork 27. April. Roter Wintere Weizen loko 115,, per

Mai 114 per Juli 110, ber Sept. 1078/, per Dez.
Mais ver Mai 68,, ver Juli 718 per Sept, 71 Mehl 4,15,
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieage, 27. April. Weizen per Mai 107 per Juli 102!/
Mais ver Mai 62!/,.

W. Newoey9York, 27. April. Petroleum Standard white in New
rk 7,75. do. in Philadelphia 7,75, do. in Refined Caſes 10,25, de

redit Balances at Oil City 135.
W. New-Pork, 27. April. Schmalz Weſternſieam 12,70, Rohe und

Brothers 13,10.

Verantwo rtlich: Für Politit und Feuilleton Dr. Walther Gebensloden
ſür Groving, Allgeueines, Vörſen, Handelzteil Max Ebeling; für Oertliches
Heinrich Mieſchner; Schlußredaktion Kl. Baxwecke, ſämtlich in Oalle a. S.
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